
WIT einander spenden. Am schönsten ist C: verwelsen werdet un Ja, stiımmt, daß
WEeNnNn WITr einander nau e1 helfen kön- hier die erste Adresse TÜr uNsSerell ank 1St,
NEN, uns Je selber und uns gemeınsam aufzu- ber nehmt uch meılınen Dank Euch,
machen für die Hilfe, die Gott für uns bereit denn ist Euer langer gemeınsamer Weg,
hält Kur mich gehören diese Ere1gn1sse, der M1r eın tarkes Zeichen der Hoffnung 1st,
das gelingt, den intımsten Momenten mel- daß gemeinsames Leben 1 Angesicht (301=
Delr Ehe Hıer 1st M1r dann ganz klar, daß tes gelingen kann
ott uUunNns verbunden hat un daß dieser Ver- Ich Gott, daß Er uch segnet un! be-
bindung, gerade 1n ihrer Verletzlichkeit, schützt; uch all das, Was Euer langes Leben
Ehrfurcht gebührt. miteinander eichtümern (wenn uch
Bel Euch, cheint mIr, hat dieser Satz, daß N1ıC Bankkonto, mehr innen)
der Mensch nicht trennen darfi, Was .Ott angesammelt hat, noch lang genießen 1äßt
verbunden hat, immer her tiwa gelautet: und uch uch weıterhin Neugıi1er aufeinan-

der, Freude nelınander und 1n allem SeineWeil (iott unNs verbunden hat, ist UNs,
diese Verbindung pflegen und lebendig Hilfe schenkt.
erhalten. Menschen können 1ıne solche Ver- an für alles!
bindung uch kaputtmachen der Vl -

schlampen lassen. Eiıne gute Ehe fällt nicht Lal elien Schüngel-Straumann, Die Frau An=-

VO. ımmel, ist N1C eintTach da, die fang kıva und die Folgen, reiburg Br. 1989;
Bernhard [1sSS, „Nur we1ll iıhr hartherzig seld, hat

Lnaebe hinfällt, sondern dort, sich Wwel Mose Euch dieses gegeben  L Predigt
nhrlich darum bemühen, S1e sich S 10, 2—-16, 17 Dolores Bauer Hrsg.), am b M

schieden en un: sich NU: entschiıeden Zeit Die Botschaft des Markus-Evangeliums. | [3
sejahr B, Mödling Wıen 1995, 286—-288

einsetzen für ihre Ehe Daß dabel keines-
wegs die Zärtlichkeit verlorengeht uch
dafür seld ihr eın Beispiel.
Der Welt un anderen Menschen, un viel-
leicht uch einander, WwW1e€e er nNnaC. Norbert Greinacher
hne cham, unbekümmert und vorbehalt-
los begegnen, das ist Eurer (jeneratıon ”Oa
doch unendlich schwergemacht worden. Am September 1996 wurde ın Köln 1Ne
Diktatur, Krieg, Einrücken, Vertriebenwer- „Thomas-Messe“ gefeiert. Dies ist 1ıne (50O1=
den einander wart ohl uch Hilfe, g_ tesdienstfiform, cdie Aaus Fiınnland stammt und
ade damıit OZUSagen „Tertig“ werden, ın der die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
cdie Schatten bannen. Uns Kındern jeden- ihre Z weifel loswerden un die Wirklichkeri
falls habt Ihr eıinen solchen Raum hne Vor- ottes ahnen können, INa  - lachen un!
behalte eröffnet, WITr nicht weggeschickt tanzen kann, INa  . ST1 werden und beten
wurden, sondern ı1n der stehen un: ler- kann, weınen un! aufatmen, INa  - ber
nNen durften, daß dem en Lrauen 1st, VOT allem sich der eigenen Glaubenszweifel
weıl ott trauen isT. N1ıC schämen braucht.
Heute, erwachsen geworden, leben WI1Tr Kın- Wl1ieso wurde dieser Gottesdienst „Thomas-
der verschiedene Modelle VO  5 Lebensge- Messe“ genannt? Lesen WITr 1mMm Johannes-
meinschaften, un ich glaube, WI1Tr alle en Evangelium nach (ZO:z „Thomas, g_
uns für Leben un! uch für die Art, nannt Diıdymus (Zwilling), eıner der ZzwöÖLl,
WI1e WITr als Geschwister miteinander umge- War Nn1ıC bel ihnen, als Jesus kam Die ande-
hen un: als Großfamilie eben, VOT allem VO  S Le  - Jünger sagten iıhm WIr en den
Euch abgeschaut, Ww1e€e das geht, einander Herrn gesehen. Er entgegnete iıhnen: Wenn
Hiılfe seın un! das pflegen, W as ott ZW1— ich nNn1ıCcC die Male der äge. seınen Händen
schen UunNs Verbindung gestiftet hat Des- sehe und WEeNnNn IC meılıne Fınger NnIıC 1n die
gen danke IC uch eute nNnıC 1Ur für Male der Nägel un meılıne Hand nNn1ıC 1ın seine
Eure Ar utter un ater un:! Eltern TÜr Ee1Te lege, glaube ich nıcht cht Tage darauft
uns se1ın, sondern dem Anlaß entspre- sSe1Ne Jüunger wıeder versammelt, und
chend für Eure Ehe, TÜr Eure Art, einander Thomas WalLl dabei DIie LTuren g_
Ehepartner Seln. Ich weiß, daß Ihr den schlossen. Da kam Jesus, trat 1ın ihre
ank eın bißchen abwehren un!: auf Gott un: sa Friede SEe1 mıiıt euch! Dann sa  e
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"Thomas Streck deine Fınger aus hier sind sehr beschäftigt hat Er lautet nach den gan-
meılıne Hände! Streck deine Hand AaUuSs und leg gıgen Übersetzungen: „Und als S1Ee (SC die elt
S1e 1n meıline eıte, und sSEe1 N1ıC ungläubig, Jünger) Jesus sahen, Lielen S1Ee VOTLT ihm nle-
sondern gläubig! Thomas antwortete ihm der. kıinıge hatten ber Zweifel.“
Meın Herr und meın Jesus sa ihm Dıie nachösterliche S1ıtuatiıon ist ein1ger-
Weıl du miıich gesehen hast, glaubst du Selig maßen eutilic Dıe eltf Junger (ohne Judas,
SINd, die nicht sehen un doch glauben. C der ın den Freitod gıng versammelt,
Und W1€e War be1l Judas? Dieser Judas War un der auferstandene Jesus erschien ihnen.
wahrscheinlich der leibliche Bruder VO  - Ye S1e wartifen sich VOT ihm nl]ıeder: In der Spra-
SsSuSs VO  - Nazareth (vgl 6) Er War ch! des aus S1e vollzogen die „Prosky-
vermutlich verheiratet (1 Kor 9! Inam nes1is‘: Das heißt, S1Ee warfen sıch V Jesus
Zweitel der heilsgeschichtlichen Aufgabe nıeder auft den Boden un! berührten miıt der
SE1INES Bruders un! verrıet ıhn die Feinde aın un! mi1t eiınem Kuß den Boden Und
Jesu, dıe Abgesandten der Hohen Priester dann kommt die erstaunliche Aussage 1mM
und Altesten des Volkes (Mt 2 ‚ 4 '[ I; zweıten e1l dieses Verses: „ho1l de edista-

8 4 9 2 ‚ 4[ LI; Joh lı E Ich nel- sSan. DIie meılsten Übersetzer (auch Luther)
ge der Hypothese, daß Judas dıie Hoffnung übertragen das „Eınige Der zweiltelten.“
aut Jesus als einen politischen Revolutionär Nach allen Regeln der griechischen Sprache
gesetzt 1ın selner Zieit, und, qals sich 1n ber muß heißen: „Die ber zweiftelten.“
dieser Hoffnung enttäuscht sah, Jesus S@1- äaa ber fängt das Problem an! Dieselben

Feinde verraten hat Junger, die hben noch VOL Jesus Cje Prosky-
Und WwW1e WaLr bei Petrus? Auch 7zweiıfel- nes1s vollzogen hatten, 7zweilelten.
te (vgl VOIL allem Mt 1 9EAls das o0t Wiıe INa  . uch immer diese Stelle exegetisch
m1T den Jüngern auf dem See Genezareth interpretier un übersetzt Mır scheint 1ın
unterzugehen und Jesus über die diesem Vers VO.  - Mt A die Nn mb1l-
Wellen kam, schilt Jesus den Petrus qals valenz der Sıtuation elıner Christin der e1-
Kleingläubigen. Nes Christen 1n UuNSeTel:‘ eutigen Situation
Thomas, as und Petrus hatten orgänger widergespiegelt Se1N. Auf der einen elte
Zum Beispiel den Hıob „Meıiner Seele gibt nN1ıC wenige Menschen 1n uUuNnseTer
ob me1lnes Lebens, ich wiıll meılıner Klage W1- Gesellschaft des irüheren christlichen
der ihn iIreien auTt lassen, wıll reden 1ın der Abendlandes, die christlich glauben wollen
Bıtternis meılıner eele, wıll sprechen Auf der anderen e1lte auchen immer mehr
ott Verdamme mich nicht, lass mich W1S- Fragen, Probleme un Zweiftel diesem
SCIL, du wıder mich haderst“ (10, i christlichen Glauben auf, VOT allem uch
Und Jesus DO  S Nazareth? Nach dem kvange- den Formen der institutionalısıerten Gestalt
I1um des Lukas 1eT ın selner Todesstunde: dieses christlichen aubens den christ-
n  ater, 1n Deine Hände befehle 1C meınen liıchen Kiıirchen
(Seist1 (Lk 2 9 4 9 vgl Ps Dl Nach den Im Beichtunterricht wurde IMIT VOL 1wa
Evangeliıen des aus und des Markus sechzig en beigebracht, daß der Jau-
ber schrie aAaus „Meın Gott, meın Gott, benszweifel 1ıne un sel, die INa  -

ast du mich verlassen?“ (Mt 2 9 4 , eichten habe Ich wiıll 1U wirklich N1ıC
I 4 ‚ vgl Ps 2 , 2) den Glaubenszweiftel idealisieren. Aber Je-

Ich meıne, dalß die ersion des aus und der, dem solche Zweifel gekommen sSind,
des Markus cdie wahrscheinlichere 1st weiß, Ww1e€e beunruhigend, W1e€e verunsichernd
Und dann die Begebenheit nde des S1Ee S1INd. Solche Glaubenszweiftel können
Matthäus-Evangeliums (Mt Z 6—20).* Ich VOL allem einen äalteren Menschen den
gestehe, daß mich dieser Vers Mt 2 9 1n Schlaf ringen!
den etzten Monaten 1n selner Ambivalenz ber der Zweiftel 1mM allgemeinen un uch

Vgl azu VOL em den VO  - Lorenz ber- der Glaubenszweiftel gehören unserenm

lınner, 27 S1e zweiftelten ber (Mt 20, 17b) Eııne menschlichen Daseiın dazu, der „bodenlo-
merkung ZU. neutestamentlichen Ekklesiolo- SC  5 Ambivalenz“ UNseres Lebens (Christoph
\  e 1n Lorenz Oberlinner Peter Fıedler (H5Sse.):
Salz der Erde 1C. der Welt, Festschrift für An- Meckel). Wır S1Ind keine Götter, sondern tfeh-

lerhafte, zweifelnde, siundhafte Menschen.ton ögtle ZU Geburtstag, u  ga 1991,
375—400 Vielleicht kann uUunNns einNn TOS se1ln, daß
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Z eisple. Thomas, udas, Petrus un Eindruck, daß diıe Dummheit eın angebore-
uch die Jüuünger Glaubenszweifel hatten, OD- Nel Defekt 1st, als daß unter bestimmten
ohl S1e 1M Gegensatz uUunNs Jesus VO.  b Umständen die Menschen dumm gemacht
Nazareth leibhaftig erlehbht hatten. Und Hıob? werden, bzw sıch dumm machen lassen. Wır
Und Jesus selbhst? beobachten weiterhin, daß abgeschlossen
Wır sollten die Fragen un! Zweifel un Pro- un einsam ebende Menschen diesen Defekt
eme m1t dem christlichen Glauben VAÄQIE uUuNs seltener zeıigen als ZUT Gesellung neigende
selbst un!: VOTLT unserTren Mitchristinnen un! der verurteılte Menschen un Menschen-
Mitchristen N1ıC verheimlichen, sondern gruppen. SO cheıint die Dummheit vielleicht
dazu stehen. weni1ger eın psychologisches aqals ein SOoz10lo-
Und wır sollten den Heıligen e1s5 bitten, gisches Problem Se1N. S1e ist 1ne beson-
daß unNs Einsicht schenke! dere Form der Kınwirkung geschichtlicher

Umstände auft den Menschen, 1ne psycholo-
gische Begleiterscheinung bestimmter auße-
LTr Verhältnisse. Bel eNauUeremM Zusehen
ze1g sıch, daß jede starke äaußere acntent-
faltung, sSe1l S1e politischer der religiöserDietrich Bonhoefiter
Art, einen großen e1l der Menschen mit

Von der Dummheıt Dummheit schlägt. Ja hat den Anschein,
ummnNnel ist eın gefährlicherer e1n! des als sel das geradezu eın sozlologisch-psycho-
uten als Bosheit egen das BOöse Läßt sich logisches Gesetz Dıie acC der einen

braucht die Dummheit der anderen. Derprotestieren, 1äßt sich bloßstellen, 1äßt
sıiıch notfalls mıiıt Gewalt verhindern, das Vorgang ist dabei N1ıCcC der, daß estimmte
BoOöse ra immer den Keiım der Selbstzerset- Iso tiwa intellektuelle Anlagen des Men-

schen plötzlich verkümmern der ausfallen,ZUNg ın sich, indem miıindestens eın Unbe-
hagen 1M Menschen zurückläßt egen die sondern daß unter dem überwältigenden
Dummheit SInd WITr wehrlos. Weder mi1t Pro- 1INATUC der Machtentfaltung dem Men-
testen noch mi1t Gewalt 1äßt sıch hler eiwas schen seline lInnere Selbständigkeit geraubt
ausrichten; Gründe verfangen MC SE wIird un:! daß dieser 1U mehr der wenl-

ger unbewußt darauf verzichtet, denchen, die dem eigenen Vorteil widerspre-
chen, brauchen einfach Nn1ıC geglaubt sıch ergebenden Lebenslagen e1nNn e1genes
werden 1ın solchen Fällen WIrd der Dumme Verhalten Tinden. Daß der Dumme oft
S kritisch un! WenNnn S1Ee unausweich- bockig ist. darf nicht darüber hinwegtäu-
lich Sind, können S1e einfach als nichtssagen- schen, daß NIC selbständig ISt. Man

spurt geradezu 1m espräc mi1t iıhm, daßde Eiınzelfälle beiseite geschoben werden.
Dabei 1st der Dumme 1mM Unterschied Z INa  ® gar N1C miıt ihm selbst, miıt ihm DEF-
Bösen estlos mıiıt sıch selbhst zufirieden; ]a, sönlich, sondern miıt über iıhm mächtig g_.

wordenen Schlagworten, Parolen eicCc Lunwıird }2X gefährlich, indem leicht gereızt
ZU Angriff übergeht. Daher ist dem Dum- hat Er 1st 1ın einem Banne, ist verblendet,
Inen gegenüber mehr OTS1IC. geboten qls ist ın seinem eigenen Wesen mißbraucht,

mißhandelt So ZU willenlosen Instrumentdem Bösen. Nıemals werden WIr mehr U -

chen, den Dummen durch Gründe über- geworden, wird der Dumme uch allem
Bösen fähig seın und zugleic unfähig, diesZCUSECN; ist sinnlos und gefährlich.

Um wI1ssen, W1€e WI1Tr der ummheı he1l- qals Böses erkennen. Hier leg die Gefahr
kommen können, mussen WI1r ihr Wesen eiINes diabolischen Mißbrauchs. Dadurch

werden Menschen tür iımmer zugrunde g_verstehen suchen. Soviel 1st. sicher, daß S1e
N1IC. wesentlich eın intellektueller, sondern richtet werden können.
eın menschlicher Defekt 1st. Es gibt intellek- Aber 1st gerade hiler uch 9anz deutlich,
tuell außerordentlich bewegliche Menschen, daß nıcht eın Akt der Belehrung, sondern al
die dumm SINd, un: intellektue csehr leın e1in Akt der Befreiung Cie Dummheit
Schwerfällige, die es andere als dumm überwinden könnte. 1 wird [11a9  5 sıch
SINd. Diese Entdeckung machen WwWwI1r UuUNse- damıt abfinden mussen, dalß 1ne echte inne-
rer Überraschung anläßlich bestimmter Si- Befreiung vorangegangen ISt: D1ıs dahın
tuationen. Dabei gewınnt INa  . wenıger den werden WITr qaut alle Versuche, den Dummen
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